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10. gortfeÇung.

19.

©ag fdjöne SBetter ï)iett an.
Sin einem 2lbenb, ba é| nod) lange nid).t fed)g

Ugr gefdjlagen gatte, ftopfte eg an bie üüte beg

fleinen Saaleg, in bem ^räuletn QJtarie forte-
fponbierte. (Ein 23rief(ein tourbe igt überreid>t.

Sie überflog bie Seifen unb lag bie Reibung/ eg

gelte f)eut abenb. Sie freute ficf). 9fun benn, fo

betrat fie bag erftemal ein Segelboot, unb ben

jungen jogget lernte fie näger fennen.
311g fie ben legten 33rief für bie 23erfenbung

vorbereitet gatte, ftülpte fie bie fttoat'3e Hmlle

über igte SDtafdjine unb macljte fid) jum (Seifen

bereit. Sie öffnete igt braunroteg Xäfd)d)en bon

apartem Heber unb prüfte im Spiegelten, ob bie

SBellen igtet bunfeln loaare nidjt 3U beteilig über

bie Sttrne fielen unb iljt fofetteg i^ütdfen rid)-
tig fag. 211g fie fid) überzeugt gatte, bag an igrer
äugern <Erfd)einung fid) fein Regierten ent-
beden lieg, 30g fie bie Xüre beg 33uteaug ginter
fid) su unb trippelte bie treppen beg gogen ©c-
fcgäftggaufeg eilig ginunter. Unten im Hmugflut
tag fie nod) einmal bag Mrtdjen, auf bem beut-

lid) beseiegnet mar: Söir treffen ung auf ber

^afenmauer nad) ber S3abanftalt! Unb nad)

5}aufe beriegtete fie telepgonifd), man braudfe fie

geute bageim auf geben Ugr nicgt 31t ertoarten.
Sie gege auf ben See.

Unb bie (Eltern tougten: Ogre SJlatie fegelt
mit ^tanf Dogger!

211g fie braugen an ber fleinen <Einbud)tung

etfdjien, toinfte igt bon einem bligblanfen 93oote

ein junger Seemann. (Er fteefte in ftgneetoeigen

£ofen unb Scgugen unb trug eine toeige StRatro-

fenmüge mit einem blauen 23anb. 91od unb

SDefte gatte er augge3ogen. Oeljt entbedte fie

erft, bag bag ja $tanf Hjögger toar. ©er fport-
liege 2(n3ug gatte einen gan3 anbern SRenfc^en

aug igm gemadft. © ber üudud! Stattlicg fag

er aug, gefldjmetbig unb unternegmunggluftig. On

begenben 33etoegungen turnte er auf feinem

23oote gerum, gantierte mit Scgnüren unb gigte
bie Segel, ©ann fegaute er toieber nad) bem

Ifjtmmel unb prüfte ben SBinb. (Ein angenegmeg

fiüftdfen ftrld) über ben See. Sßeit braugen toa-
ren fd)on etlidfe 33oote in bollern Häuf, fo bag
©arantie gefcf>affen toar, bag eg fid) geute lognte,
eine fportlidje f^agrt 3U tun.

„Sßarten Sie, idj fomme gleit!" tief $tan3
jogger feinem ©afte 3U. 9tun ruberte er mit
feinem gtoeiten Stiffdjen ang Hanb unb nagm

Fräulein Kaller in (Empfang. (Et ftredte igt bie

Hmnb unb toar igt begiftkg, bon ber SRauer aug
ben 23oben beg fd)toanfenbcn S3ooteg 3U getoin-
nen. ©ann fugt er ftegenb ber „Sttoalbe" 3U.

So gatte er ifjeinen ftmuden Segler getauft.
Unb not einmal gatte SRarie fallet eine fleine
aJtutprobc 3U beftegen. (Eg galt, auf ben 91anb

beg grögern fjagrjeugg 3U güpfen. Sie [teilte

fit, bom 3uborfommenben SO^atrofen unterftügt,
trefflit an unb brad) in ein gelleg Haten aug,
alg fie fit toieber in Sitergeit befanb. Unb

gleit) toar igt ein 2Imt sugetoiefen. Sie follte
auf Slnorbnungen beg „l^apitäng" bag Steuer
bebienen, inbeffen Sftanf logger auf bie $üg-
rung ber Segel bebad)t toar.

©ie {[agrt begann. Sad)te ftnitt ber üiet bie

leife rauftenbe ffläd>e. ©ie Stabt mit igten
mäd)tigen fronten unb türmen toidj 3urüd. ©en
23ergen 3U begnte fid) bag ftimmernbe 23eden

beg Seeg. Son einer ^ircfye am Ufer fd)lug eine

©lode an. ©er 'pfiff einer Hofomotibe ertönte,
unb nun braufte ein langer £ug bem Speere ber

Käufer 3U.

„SDogin fagren toir?" erfunbigte fid) ^räulein
Kaller.

„SDogin Sie gelüftet!" läd)elte $tanf £jögger.

„Querft toil! id) Ognen geigen, toag für ein l'öft-
liteg ©ing ifjo ein Segler ift! 2Bie er auf {eben

SBin! gegortt unb tote man jebe Dlittung ein-

ftlagen Hann. SKan mug nur berftegen, bie Hein-
toanb 3U [teilen."

Unb um feinem ©afte gu betoeifen, toie ge-
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19. Fortsetzung.

19.

Das schöne Wetter hielt an.
An einem Abend/ da es noch lange nicht sechs

Uhr geschlagen hatte, klopfte es an die Türe des

kleinen Saales, in dem Fräulein Marie korre-

spondierte. Ein Brieflein wurde ihr überreicht.

Sie überflog die Zeilen und las die Meldung, es

gelte heut abend. Sie freute sich. Nun denn, so

betrat sie das erstemal ein Segelboot, und den

jungen Högger lernte sie näher kennen.

Als sie den letzten Brief für die Versendung
vorbereitet hatte, stülpte sie die schwarze Hülle
über ihre Maschine und machte sich zum Sehen
bereit. Sie öffnete ihr braunrotes Täschchen von

apartem Leder und prüfte im Spiegelchen, ob die

Wellen ihrer dunkeln Haare nicht zu voreilig über

die Stirne fielen und ihr kokettes Hütchen rich-

tig saß. Als sie sich überzeugt hatte, daß an ihrer
äußern Erscheinung sich kein Fehlerchen ent-
decken ließ, zog sie die Türe des Bureaus hinter
sich zu und trippelte die Treppen des hohen Ge-
schäftshauses eilig hinunter. Unten im Hausflur
las sie noch einmal das Kärtchen, auf dem deut-

lich bezeichnet war: Wir treffen uns auf der

Hafenmauer nach der Badanstalt! Und nach

Hause berichtete sie telephonisch, man brauche sie

heute daheim auf sieben Uhr nicht zu erwarten.
Sie gehe auf den See.

Und die Eltern wußten: Ihre Marie segelt

mit Frank Högger!
Als sie draußen an der kleinen Einbuchtung

erschien, winkte ihr von einem blitzblanken Boote
ein junger Seemann. Er steckte in schneeweißen

Hosen und Schuhen und trug eine Weiße Matro-
senmütze mit einem blauen Band. Nock und

Weste hatte er ausgezogen. Jetzt entdeckte sie

erst, daß das ja Frank Högger war. Der sport-
liche Anzug hatte einen ganz andern Menschen
aus ihm gemacht. Ei der Kuckuck! Stattlich sah

er aus, geschmeidig und unternehmungslustig. In
behenden Bewegungen turnte er auf seinem

Boote herum, hantierte mit Schnüren und hißte
die Segel. Dann schaute er wieder nach dem

Himmel und prüfte den Wind. Ein angenehmes

Lüftchen strich über den See. Weit draußen wa-
ren schon etliche Boote in vollem Lauf, so daß

Garantie geschaffen war, daß es sich heute lohnte,
eine sportliche Fahrt zu tun.

„Warten Sie, ich komme gleich!" rief Franz
Högger seinem Gaste zu. Nun ruderte er mit
seinem zweiten Schiffchen ans Land und nahm

Fräulein Haller in Empfang. Er streckte ihr die

Hand und war ihr behiflich, von der Mauer aus
den Boden des schwankenden Bootes zu gewin-
nen. Dann fuhr er stehend der „Schwalbe" zu.
So hatte er sieinen schmucken Segler getauft.
Und noch einmal hatte Marie Haller eine kleine

Mutprobe zu bestehen. Es galt, auf den Rand
des größern Fahrzeugs zu hüpfen. Sie stellte

sich, vom zuvorkommenden Matrosen unterstützt,

trefflich an und brach in ein Helles Lachen aus,
als sie sich wieder in Sicherheit befand. Und

gleich war ihr ein Amt zugewiesen. Sie sollte

auf Anordnungen des „Kapitäns" das Steuer
bedienen, indessen Frank Högger auf die Füh-
rung der Segel bedacht war.

Die Fahrt begann. Sachte schnitt der Kiel die

leise rauschende Fläche. Die Stadt mit ihren
mächtigen Fronten und Türmen wich zurück. Den

Bergen zu dehnte sich das schimmernde Becken

des Sees. Von einer Kirche am Ufer schlug eine

Glocke an. Der Pfiff einer Lokomotive ertönte,
und nun brauste ein langer Zug dem Meere der

Häuser zu.
„Wohin fahren wir?" erkundigte sich Fräulein

Haller.
„Wohin Sie gelüstet!" lächelte Frank Högger.

„Zuerst will ich Ihnen zeigen, was für ein köst-

liches Ding so ein Segler ist! Wie er auf jeden

Wink gehorcht und wie man jede Richtung ein-
schlagen kann. Man muß nur verstehen, die Lein-
wand zu stellen."

Und um seinem Gaste zu beweisen, wie ge-
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fdjicft er bie Hunft beg ©egetng übte/ fuf>r er

grabaug, nacf) tinfë, nad) recgtg, mainte fef^rt, atg

tootlte er bem 9tuggangggafen toieber ^uftrefeen/

befdjrieb einen Sogen unb 3iette aufg neue nad)

ben Sergen.
SJtarie langte mit ber redeten #anb über Sorb/

bag if)re Ringer bag SBaffer berührten. „©g ift
nid)t fatt"/ fagte fie unb genog bie Stuge unb

bie ^eiertidyfeit ber ^agrt.
@anj toeit brausen/ too bie Ufer immer ferner

augeinanber ftrebten, Übertieg $ranf jogger bag

Soot ben Äaunen beg fd)toad>en SBinbeö/ fo bag

eg unmerttidj bon bannen gefd)oben tourbe, bon

einer teidften Strömung abtoärtg genommen.

„©ie gefällt 3gnen mein ©port/ fyräutein

ioatter?" unterbrach) ber toogtgetaunte SJtatrofe

eine längere ©title.
„Stuggejeidjnet!" tadjte if)m feine Segteite-

rin su.

ijerrticg toar'g, ficf) fo treiben 3U taffen, nad)

bem Gimmel unb ben ©otfen ju fdfauen unb 3U

fegen, toie ein ©orf, toie t^aud um #aug mit fei-
nen grünen ©arten gercmtam, 3urücfbtieb unb

ein neueg auftaucgte. ©ie ©onne rüftete fidj t)in-
ter bem fernen £üget3ug 3um Untergang, ©ie

©d)atten batten bad tinfe Ufer fcgon sugebecft,

toägrenb bad recgte nod) im gotbenen ©cgein beg

fpäteren âtbenbg prangte.
©a tonnte man ptaubern.
©a tarn man ing Sräumen.
SXtarie toar, atg gorte fie eine gegeimnigbotte

SJtufif aufftingen. Sie taugte nicgt, tooger fie

tarn. Sieüeidft aug bem Stauen, aug ben etoi-

gen ©etten, too fcgon ein ©tern aufbtigte, biet-

teidjt aug bem ©runbe, in bem ein paar Böfdj-
tein borüber3ogen. ©ie tourbe an ©cgubert er-

innert, an Harmonien aug ©bmpgonien Seet-

gobefig, bie böttig ber ©rbe entrücft toaren. ©o

eine Zauberin toar bie Statur.

©ie ©eget gingen fdjtaff. ©ag fanfte ©inb-
tein, bag bie „Sdjtoatbe" eine gute ©eite fee-

auftoärtg gefügrt gatte, toar entfcgtafen. ©ag

Soot betoegte fid) taum. ©g rügte gtetcgfam in

fid) fetbft, atg toottte eg fid) auf gute ©inge be-

finnen. Unb SJtarie fatter fagte fid): fotcge 9JH-

nuten fottte man ofterg geniegen tonnen, ©enn

man mit ber ©ett unb ben SJtenfcgen 3erfiet, gier

fänbe man toieber ben ©eg 3U ignen 3urücf.

tfranf Dogger rig feine Segteiterin aug bem

ifetigen Sann, in ben fie unbergofft geraten toar.
©r fcgüttelte ben Hopf unb bebauerte ettoag un-
gegolten: „©ine flaute! ffegt ftegen toir braugen
im ©ee, taie feftgenagett unb mügten in alle

©toigfeit toarten, big bem berftixten ©inb toieber

in ben Sinn tommt, ung geimsutreiben. ©ir
mügten! toaben ©ie teine 9tngft, "yräutein fatter,
bag toir bie Stacgt gier braugen herbringen. 3d)
gäbe ben âtugenmotor bei mir unb Sen3in ge-

nug, bag toir bom fftecf tommen."

3egt gotte er ign aug einem Serfcgtag beg

Sooteg unb prüfte ©dfraube unb ©d)nur. SIm

^ect ifentte er ben toitttommenen Setter ing

©affer, unb toägrenb er bie erften Serfudfe

madfte, bie fteine SJtafdfine in ©cgtoung 3U brin-

gen, fdjmätte er toeiter: „©ag finb bie ©cgatten-

feiten fotcger ©egetfagrten. Stuf einmat, toenn

ber ©inb feine übte Äaune gat, bleibt man gän-

gen. ©i, bag ift ein anbereg hagren, toenn ein

©türm untertoegg ift! ©a pfeitt bag Soot bagin,
toie aug einem Sogre gefegoffen. 3m tQuiment ift
ber ©ee überquert, ©eige ©ogen toätsen ficf)

auffegäumenb bager, man fällt in Säter unb toirb

auf Serge empor getoorfen, unb Slrbeit gibt'g,
bag bie ©eget niegt ptogtieg bag ©affer berüg-

ren."

©in ©d)auer tief SOtarie fatter über ben Süf-
ten. „©ag toär' ni'cgtg für mid)!" toanbte fie fid)
ab unb giett fid) fefter an ber plante beg ©cgiffeg.

„Sie tonnen bocg fegtoimmen?"

„Satürticg!"
„©,o gätten ©ie nidjtg 3U befürchten, toenn ©ie

aueg über Sorb getoorfen toürben!"

„©irftW) nidjtg?"

„3cg gab'g fcgon erlebt", ersägtte forant #ög-
ger jegt betuftigt. „9Itterbingg gatte icg ©türf.
©in fteineg Hurgfdjiff bemertte ben Unfall, bregte

ab gegen ung, fifegte mid) geraug, unb toie bie

ffifeger einen auggetoaegfenen #ecgt in igren

©ranfen siegen, ertoifdjten fie mid) am fragen
unb retteten mieg. ißubbetnag, aber mit geiter

#aut bin id) nad) ioaufe getommen. 9tm anbern

SJtorgen fugr id) toieber auf Steifen, nad) Äau-

fanne unb ©enf."
3n3toifd)en toar ber Sftotor angefprungen. ©in

tauteg Unattern gob an.
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schickt er die Kunst des Segelns übte, fuhr er

gradaus, nach links, nach rechts, machte kehrt, als

wollte er dem Ausgangshafen wieder zustreben,

beschrieb einen Bogen und zielte aufs neue nach

den Bergen.
Marie langte mit der rechten Hand über Bord,

daß ihre Finger das Wasser berührten. „Es ist

nicht kalt", sagte sie und genoß die Ruhe und

die Feierlichkeit der Fahrt.
Ganz weit draußen, wo die Ufer immer ferner

auseinander strebten, überließ Frank Högger das

Boot den Launen des schwachen Windes, so daß

es unmerklich von dannen geschoben wurde, von

einer leichten Strömung abwärts genommen.
„Wie gefällt Ihnen mein Sport, Fräulein

Haller?" unterbrach der wohlgelaunte Matrose
eine längere Stille.

„Ausgezeichnet!" lachte ihm seine Begleite-
rin zu.

Herrlich war's, sich so treiben zu lassen, nach

dem Himmel und den Wolken zu schauen und zu

sehen, wie ein Dorf, wie Haus um Haus mit sei-

nen grünen Gärten herankam, zurückblieb und

ein neues austauchte. Die Sonne rüstete sich hin-
ter dem fernen Hügelzug zum Untergang. Die

Schatten hatten das linke Ufer schon zugedeckt,

während das rechte noch im goldenen Schein des

späteren Abends prangte.
Da konnte man plaudern.
Da kam man ins Träumen.
Marie war, als hörte sie eine geheimnisvolle

Musik aufklingen. Sie wußte nicht, woher sie

kam. Vielleicht aus dem Blauen, aus den ewi-

gen Weiten, wo schon ein Stern aufblitzte, viel-
leicht aus dem Grunde, in dem ein paar Fisch-

lein vorüberzogen. Sie wurde an Schubert er-

innert, an Harmonien aus Symphonien Beet-
hovests, die völlig der Erde entrückt waren. So

eine Zauberin war die Natur.
Die Segel hingen schlaff. Das sanfte Wind-

lein, das die „Schwalbe" eine gute Weile see-

aufwärts geführt hatte, war entschlafen. Das

Boot bewegte sich kaum. Es ruhte gleichsam in

sich selbst, als wollte es sich auf gute Dinge be-

sinnen. Und Marie Haller sagte sich: solche Mi-
nuten sollte man öfters genießen können. Wenn

man mit der Welt und den Menschen zerfiel, hier

fände man wieder den Weg zu ihnen zurück.

Frank Högger riß seine Begleiterin aus dem

seligen Bann, in den sie unverhofft geraten war.
Er schüttelte den Kopf und bedauerte etwas un-
gehalten: „Eine Flaute! Jetzt stehen wir draußen

im See, wie festgenagelt und müßten in alle

Ewigkeit warten, bis dem verflixten Wind wieder

in den Sinn kommt, uns heimzutreiben. Wir
müßten! Haben Sie keine Angst, Fräulein Haller,
daß wir die Nacht hier draußen verbringen. Ich
habe den Außenmotor bei mir und Benzin ge-

nug, daß wir vom Fleck kommen."

Jetzt holte er ihn aus einem Verschlag des

Bootes und prüfte Schraube und Schnur. Am
Heck senkte er den willkommenen Netter ins

Wasser, und während er die ersten Versuche

machte, die kleine Maschine in Schwung zu brin-

gen, schmälte er weiter: „Das sind die Schatten-

feiten solcher Segelfahrten. Auf einmal, wenn

der Wind seine üble Laune hat, bleibt man hän-

gen. Ei, das ist ein anderes Fahren, wenn ein

Sturm unterwegs ist! Da pfeilt das Boot dahin,

wie aus einem Rohre geschossen. Im Huiment ist

der See überquert. Weiße Wogen wälzen sich

aufschäumend daher, man fällt in Täler und wird

auf Berge empor geworfen, und Arbeit gibt's,
daß die Segel nicht plötzlich das Wasser berüh-

ren."

Ein Schauer lief Marie Haller über den Rük-
ken. „Das wär' nichts für mich!" wandte sie sich

ab und hielt sich fester an der Flanke des Schiffes.

„Sie können doch schwimmen?"

„Natürlich!"

„So hätten Sie nichts zu befürchten, wenn Sie
auch über Bord geworfen würden!"

„Wirklich nichts?"

„Ich Hab's schon erlebt", erzählte Frank Hög-

ger jetzt belustigt. „Allerdings hatte ich Glück.

Ein kleines Kursschiff bemerkte den Unfall, drehte

ab gegen uns, fischte mich heraus, und wie die

Fischer einen ausgewachsenen Hecht in ihren

Gransen ziehen, erwischten sie mich am Kragen
und retteten mich. Puddelnaß, aber mit heiler

Haut bin ich nach Hause gekommen. Am andern

Morgen fuhr ich wieder auf Reisen, nach Lau-
sänne und Genf."

Inzwischen war der Motor angesprungen. Ein
lautes Knattern hob an.
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1

Sie feierliche «Stille Zarb erfd)lagen; eine
2Beile berftanb man fein eigeneg Söort fnum.

Sftarie brücfte beibe Zeigefinger an bie Ohren.
„©tort Sie ber härm?"
SBenn'g nur bag Lämmern beg eigenen 2Jlo-

toreg geZefen Zäre, hatte fie bag ununterbrochene
Sönnern beffer ertragen. 21b er nun hatten auch
bie anbern ©egelboote ihre medjanifcfje hilfe in
6d)tuung berfeßt, eg fnatlte wie in einem See-
gefecht über ben See, 3Ztfcfjen ben Sötfern unb

hügeligen.
SJiarie badjte fid) aug, Zie herrtief) eg träte,

trenn fie bag hereinfallen ber Stacht ohne bag
Soben ber 9ftafdjinen genießen tonnte.

3fjren habalier aber fdjien bag llngetritter ber
Schrauben, bie bie fpiegelglatte fläche beg Seeg
aufzählten, gu erheitern, unb er pergte: „So
haben trir bod) einen Dhrenfdjmaug, Zenn ung
bie Sife im Stich läßt!"

ffräulein haller Verfolgte mit fcharfem Sluge,
trie bie Stilen in ben ©arten am hange im Sun-
fei berfanfen. ilmfonft fueßte fie nach ber „Sonn-
halbe".

„Salb haben Zir unfere Soje erreicht", mel-
bete fjranf högger, unb um nod) einmal eine

Unterhaltung in ©ang bu bringen, hob et an,
bag Hob beg Sporteg 311 fingen.

«2öie hielt tdj'g fonft aug, bie Slufregungen
im ©efdjäft, bie Sörgeleien ber üunben, bag

ezige hetumrutfdjen auf ben Saïjnen burch bie
halbe SDelt. Sa fommt mir fo ein freier Samg-
tag ober gar ein Sonntag ba3u trie ein ©e-
fd>enf Pom himmel. 3m Sommer gibt'g eine
Kletterei in ben Sergen, unb im Söinter, ja erft
im Sßinter Zirb man Zteber 9ftenfd), auf ben

Sfi, Zenn ber Sdjnee meterhoch' liegt unb man
fo eine ftäubenbe Slbfahrt rigfieren fann. 2Denn
bag ©lücf unb bie guten Serhältniffe eg 3tilaffen,
madft man fie gleidj gZei-, breimal hinterein-
anber unb feljrt mit roten SBangen, einer augge-
lüfteten hunge unb mit frifdjem SJtut für bie
fommenbe Sßodje heim, fahren Sie auch Sfi,
fyräulein haller?"

„3dj bin nie ba3u gefommen. Unb meine Ottern
hätten Slngft."

$ranf högger lachte. „SIngft! können Sie
nicht auf ber glatten Straße umfallen unb ein

22 t

Sein brechen? Unb Zag ftellen Sie an mit ihrer
freien Zeit?"

„3ch lefe ein Sudj unb muftgiere."
„liefen! Sag hab' id) fchon lange aufgegeben.

2Ug Sub hab' id) 2lbenteuergefd)itf)ten berfcfjlun-
gen, bon Seeräubern unb 3nbianern. fjeßt, Zenn
tdj in ber ©ifenbahn fiße, siehe idj — feiten ge-
nug — etza nod) einen Seteftibroman aug ber

ïafdje, Zenn bie Zeitung gelefen ift. — 2ßag
fpielen Sie?"

„hlabier!"
„3dj möchte Sie gerne einmal hören, fo einen

amerifanifdjen Schlager!"
„Sie fenne idj Zeniger."
„Sie finb auf bie hlaffifer eingefd)Zoren! Sei

biefen finbe id) mich nicht 3uredjt. 2Bo ift ba bie
SRelobie? SJtan irrt burch hunbert Sariationen
unb berirrt fid) gar halb. SJlir Zenigfteng geht
eg fo."

„Slan muß fich hmeinfinben, ftubieren. ©g
fommt nicht bon felber, Zie beim Sfifaljren."

„Sa haben Sie Zoljl recht."
„Unb bon innen h eräug muß eg fommen."
„3d) brächte bie ©ebulb nidjt auf, fo lange

Bit üben. Sie 3beale 3,erftäuben einem im SBinb,
Zenn man im Trubel beg ©efdjäfteg fteht."

„So Zehrt man fidj, baß man nicht in ben

Strubel hineingeriffen Zirb."
„SRid)t jebem gelingt'g. — Sehen Sie, bort

fchzimmt unfere Soje. ©ebulben Sie fid), bitte,
noch ein Sßeildjen, big atleg abgetafelt ift, bann
fahren Zir mit bem fleinen Schiffchen an Äanb."

Fräulein haller fd)aute ffranf högger 311, Zie
er fid) tummelte. 21ug ber Säße ertönte bie 3Jfu-
jif eineg ©afég. Slug einem anbern Soote, bag
noch toeit braußen lag, flogen italienifdje Solfg-
lieber baher. Sttit ber Santa tlucia mifchten fid)
bie befannten Sfjhtljmen aug ©armen, ©leidj
Zurben fie bon ben klängen einer Sftilitärmufif
jugebeeft, bie in einem Sabillon mit Stommeln
unb Raufen fich. entfaltete unb Sdjaren luftzan-
belnben Solfeg an fich' 30g.

„furchtbar!" entfeßte fidj Slarie haller.
fyranf högger, ber nodj eifrig an ber Slrbeit

Zar, fehlen eher angeregt ?u fein, ©r pfiff eine

Operettenmelobie bagu unb tänjölte ber plante
beg Scfjiffeg entlang. Sann ruberte er feine Se-
gleiterin ang ^feftlanb, einer treppe 3U, bon ber

Die feierliche Stille ward erschlagen) eine
Weile verstand man sein eigenes Wort kaum.

Marie drückte beide Zeigefinger an die Ohren.
„Stört Sie der Lärm?"
Wenn's nur das Hämmern des eigenen Mo-

tores gewesen wäre, hätte sie das ununterbrochene
Donnern besser ertragen. Aber nun hatten auch
die andern Segelboote ihre mechanische Hilfe in
Schwung versetzt, es knallte wie in einem See-
gesellst über den See, zwischen den Dörfern und
Hügelzügen.

Marie dachte sich aus, wie herrlich es wäre,
wenn sie das Hereinfallen der Nacht ohne das
Toben der Maschinen genießen könnte.

Ihren Kavalier aber schien das Ungewitter der
Schrauben, die die spiegelglatte Fläche des Sees
auswühlten, zu erheitern, und er scherzte: „So
haben wir doch einen Ohrenschmaus, wenn uns
die Bise im Stich läßt!"

Fräulein Haller verfolgte mit scharfem Auge,
wie die Villen in den Gärten am Hange im Dun-
kel versanken. Umsonst suchte sie nach der „Sonn-
Halde".

„Bald haben wir unsere Boje erreicht", mel-
dete Frank Högger, und um noch einmal eine

Unterhaltung in Gang zu bringen, hob er an,
das Lob des Sportes zu singen.

„Wie hielt ich's sonst aus, die Aufregungen
im Geschäft, die Nörgeleien der Kunden, das
ewige Herumrutschen auf den Bahnen durch die
halbe Welt. Da kommt mir so ein freier Sams-
tag oder gar ein Sonntag dazu wie ein Ge-
schenk vom Himmel. Im Sommer gibt's eine
Kletterei in den Bergen, und im Winter, ja erst
im Winter wird man wieder Mensch, auf den

Ski, wenn der Schnee meterhoch liegt und man
so eine stäubende Abfahrt riskieren kann. Wenn
das Glück und die guten Verhältnisse es zulassen,
macht man sie gleich zwei-, dreimal hinterein-
ander und kehrt mit roten Wangen, einer ausge-
lüfteten Lunge und mit frischem Mut für die
kommende Woche heim. Fahren Sie auch Ski,
Fräulein Haller?"

„Ich bin nie dazu gekommen. Und meine Eltern
hätten Angst."

Frank Högger lachte. „Angst! Können Sie
nicht auf der glatten Straße umfallen und ein
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Bein brechen? lind was stellen Sie an mit ihrer
freien Zeit?"

„Ich lese ein Buch und musiziere."
„Lesen! Das hab' ich schon lange aufgegeben.

Als Bub hab' ich Abenteuergeschichten verschlun-
gen, von Seeräubern und Indianern. Jetzt, wenn
ich in der Eisenbahn sitze, ziehe ich — selten ge-
nug — etwa noch einen Detektivroman aus der
Tasche, wenn die Zeitung gelesen ist. — Was
spielen Sie?"

„Klavier!"
„Ich möchte Sie gerne einmal hören, so einen

amerikanischen Schlager!"
„Die kenne ich weniger."
„Sie sind auf die Klassiker eingeschworen! Bei

diesen finde ich mich nicht zurecht. Wo ist da die
Melodie? Man irrt durch hundert Variationen
und verirrt sich gar bald. Mir wenigstens geht
es so."

„Man muß sich hineinfinden, studieren. Es
kommt nicht von selber, wie beim Skifahren."

„Da haben Sie wohl recht."
„Und von innen heraus muß es kommen."
„Ich brächte die Geduld nicht auf, so lange

zu üben. Die Ideale zerstäuben einem im Wind,
wenn man im Trubel des Geschäftes steht."

„So wehrt man sich, daß man nicht in den

Strudel hineingerissen wird."
„Nicht jedem gelingt's. — Sehen Sie, dort

schwimmt unsere Boje. Gedulden Sie sich, bitte,
noch ein Weilchen, bis alles abgetakelt ist, dann
fahren wir mit dem kleinen Schiffchen an Land."

Fräulein Haller schaute Frank Högger zu, wie
er sich tummelte. Aus der Nähe ertönte die Mu-
jik eines Cafés. Aus einem andern Boote, das
noch weit draußen lag, flogen italienische Volks-
lieber daher. Mit der Santa Lucia mischten sich

die bekannten Rhythmen aus Carmen. Gleich
wurden sie von den Klängen einer Militärmusik
zugedeckt, die in einem Pavillon mit Trommeln
und Pauken sich entfaltete und Scharen lustwan-
delnden Volkes an sich zog.

„Furchtbar!" entsetzte sich Marie Haller.
Frank Högger, der noch eifrig an der Arbeit

war, schien eher angeregt zu sein. Er pfiff eine

Operettenmelodie dazu und tänzölte der Flanke
des Schiffes entlang. Dann ruderte er seine Be-
gleiterin ans Festland, einer Treppe zu, von der





1

aud man nach ein paar dritten Die belebte ^ro-
menabe erreichte.

SJtarie fam ed ganj feltfam bot/ toieber ftdjctn
Boben unter ben giüßen ju haben. Obfdjon fie

neben ihrem Sportdmann eintjerfcf)ritf, unter
ben Bäumen ber Slllee unb an ben Bänfen bor-
bei, bie alle bon fommerfreubigem Bolfe befegt

toaren, meinte fie, über fdjantenbem ©runbe 3U

gelten, ©ann berlor firf) bad feltfame ©efüf)l, unb

born am platte, too bie 2mm fid) freuten, be-

ftieg fie einen SBagen unb fuhr bem Berge 3U.

„Steine beften Empfehlungen 3U ^aufe!" rief
ihr fffran! jogger nod) nacf).

SJtit einem ©an! auf ben Sippen toinfte ihm

ffräulein datier Sebetooljl unb entfdjtoanb feinen

Bilden.
Sie toar froh/ noch eine Heine Streifeju giuß

gehen 3U müffen. 9)tand)erlei ©ebanfen toirbel-
ten ihr burdj ben f^opf. ffranf logger! Sie toußte

niid)t, toie ihr toar. .Eine forfdfe Erfdfeinung! Ein

tüchtiger Herl! Er machte Einbrud. ©rabaud!
Unb immer toußte er ettoad 3U beridften. iriumor

befafä er; in feiner Umgebung tourbe niemanbem

tangtoeilig. Unb ohne Umfdjtoeife rebete er, toie

er batfite, toie er toar, toie er bie 2Mt anfdjaute
unb beurteilte.

SIber

g-räulein palier blieb an einem SIber hängen.

Sie bermodjte ed nicht 3U umfdjreiben unb gab

fid) SJtülje, ihre 3toiefpältigen ©ebanîen gegen-
einanber ab3utoägen. guleßt fagte fie ficht id)

fenne g-ranf ^ögger noch biet gu toenig, bag id)

mir anmaßen bürfte, eine abgefdjloffene 2Rei-

nung 3U haben.
Sie hatte ihr Sieim erreicht.

3n ber Stube toar nod) fiidjt.
SBäljrenb fie eine 2affe 2ee tranf unb fid) ein

Brötchen ftridj, mußte fie echten. Oh/ P mar

föftlidj auf bem See, bie Stille 3uerft unb bad

leife gleitenbe Sd)iff. ©lutrot ging bie Sonne

unter, unb oben am Berge glißerten ein paar
^enfter, fo feurig, aid ob gleich bie heUfton {flam-
men horaudfcßlagen müßten.

grau Urfula rücfte an ben 2ij:d>. „Unb icierr

Dogger?"
QJfarie lächelte. „Ein Sportdmann, ber bie

2ßelt fennt. Er gab fid) alle erbenflidfe SOtüße,

in mir bie Ifreube am Segeln 3U toeifen. ©efchic^-

ten ergählte er mir, baß bie -gelt Perflog, id)

toußte nicht toie."
Sie rebete fid) in eine taute Begeifterung hin-

ein. Oh/ biefe färben auf bem SBaffer, bie Hare

Sidft nadj ben toeißen Bergen unb ber triebe
ringsum!"

3ljre Slugen befamen einen feftlidjen ©tan3.
©ie Eitern mochten ihr biefen fdjönen Slbenb

tootjt gönnen. Unb ba ihn SHarie mit bem jungen

jogger, ber einmal bie fieitung bed btüljenben

©efdjäfted gan3 in bie Siänbe befam, berbradjt
hatte, toaren fie beglütft, unb ed tat ihnen tooljt

3U toiffen, baß ihre 2odjter fo gute Be3ieljungen

pflegte.

20.

SCRarie Kaller ging ind ©efchäft. fjeßt îannte

fie fid) aud. Sie hatte ben Öberbtid getoonnen.

SJtonatelang toar fie auf berfdjiebenen Slbteilun-

gen getoefen unb hatte ftdj alled grünblitf) ange-
fdjaut. Sie fannte bie Singefteilten, unb man

fannte fie. ïïftan toußte auch ettoad mehr. Sie fei

bie 2odjter beö S3anfierê jailer, unb man habe

fie einmal gefeljen, toie fie mit g-ran! jogger in

einem Eafé faß.
©ie SIrbeit freute fie. Sie fanb ed horrlidj, in

biefem Bienenljaud ber gnrma £)ögger & Eo. 31t-

greifen 3U bürfen, unb ba ber ^rin3ipal bemerfte,

toad fie für gute 3been äußerte, legte er it)r nid)t

feiten eine forage bor. „gjräulein jailer, toad fa-

gen Sie 3U biefer ffarbe, 3U biefem SJtobellHetb,

3U biefem #ut?"
©a ihr ein feined Sluge für alle Steuerungen

eigen toar, 3Ögerte fie nie, mit ihrem Urteil hör-

aud3urüden, unb faft immer betfte ed fid) mit

bemjenigen ber fieiter, bie bie betreffenben gtoeige
bed bielfeitigen ©efdjäftdhaufed führten.

SJtarie freute fid), baß man auf ihre SJleinung

©etoitfit legte. So toar fie nicht irgenb eine ber

bieten Slngeftellten, bie aud- unb eingingen. Stießt

urhfonft hatte fie eine toertboïïe Schulung harter

fid), unb ba ihr Hopf gut unb ihre ©ebanîen be-

toegtidj toaren, fanb fie fid) auf ben neuen ffel-
bem Ihrer Betätigung rafdj unb ficher 3uredjt.

So hatte fie Sïudfidjt, mit geit unb ©elegenfjeit

auf einen ïjohorn Soften borsurüden.

Sluf ber treppe ober 3ufätlig in einem Saale

begegnete fie hre unb ba ffran! logger. Ein paar
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aus man nach ein paar Tritten die belebte Pro-
menade erreichte.

Marie kam es ganz seltsam vor, wieder sichern

Boden unter den Füßen zu haben. Obschon sie

neben ihrem Sportsmann einherschritt, unter
den Bäumen der Allee und an den Bänken vor-
bei, die alle von sommerfreudigem Volke besetzt

waren, meinte sie, über schankendem Grunde zu

gehen. Dann verlor sich das seltsame Gefühl, und

vorn am Platze, wo die Tram sich kreuzten, be-

stieg sie einen Wagen und fuhr dem Berge zu.

„Meine besten Empfehlungen zu Hause!" rief
ihr Frank Högger noch nach.

Mit einem Dank auf den Lippen winkte ihm

Fräulein Haller Lebewohl und entschwand seinen

Blicken.

Sie war froh, noch eine kleine Strecke zu Fuß
gehen zu müssen. Mancherlei Gedanken Wirbel-

ten ihr durch den Kopf. Frank Högger! Sie wußte

nicht, wie ihr war. Eine forsche Erscheinung! Ein

tüchtiger Kerl! Er machte Eindruck. Gradaus!
Und immer wußte er etwas zu berichten. Humor
besaß er) in seiner Umgebung wurde niemandem

langweilig. Und ohne Umschweife redete er, wie

er dachte, wie er war, wie er die Welt anschaute

und beurteilte.
Aber
Fräulein Haller blieb an einem Aber hängen.

Sie vermochte es nicht zu umschreiben und gab

sich Mühe, ihre zwiespältigen Gedanken gegen-
einander abzuwägen. Zuletzt sagte sie sich: ich

kenne Frank Högger noch viel zu wenig, daß ich

mir anmaßen dürfte, eine abgeschlossene Mei-
nung zu haben.

Sie hatte ihr Heim erreicht.

In der Stube war noch Licht.
Während sie eine Tasse Tee trank und sich ein

Brötchen strich, mußte sie erzählen. Oh, es war
köstlich auf dem See, die Stille zuerst und das

leise gleitende Schiff. Glutrot ging die Sonne

unter, und oben am Berge glitzerten ein paar
Fenster, so feurig, als ob gleich die hellsten Flam-
men herausschlagen müßten.

Frau Ursula rückte an den Tisch. „Und Herr
Högger?"

Marie lächelte. „Ein Sportsmann, der die

Welt kennt. Er gab sich alle erdenkliche Mühe,
in mir die Freude am Segeln zu wecken. Geschich-

ten erzählte er mir, daß die Zeit verflog, ich

wußte nicht wie."
Sie redete sich in eine laute Begeisterung hin-

ein. Oh, diese Farben auf dem Wasser, die klare

Sicht nach den weißen Bergen und der Friede

ringsum!"
Ihre Augen bekamen einen festlichen Glanz.
Die Eltern mochten ihr diesen schönen Abend

wohl gönnen. Und da ihn Marie mit dem jungen

Högger, der einmal die Leitung des blühenden

Geschäftes ganz in die Hände bekam, verbracht

hatte, waren sie beglückt, und es tat ihnen wohl

zu wissen, daß ihre Tochter so gute Beziehungen

pflegte.

20.

Marie Haller ging ins Geschäft. Jetzt kannte

sie sich aus. Sie hatte den Überblick gewonnen.

Monatelang war sie auf verschiedenen Abteilun-

gen gewesen und hatte sich alles gründlich ange-
schaut. Sie kannte die Angestellten, und man
kannte sie. Man wußte auch etwas mehr. Sie sei

die Tochter des Bankiers Haller, und man habe

sie einmal gesehen, wie sie mit Frank Högger in

einem Cafe saß.

Die Arbeit freute sie. Sie fand es herrlich, in

diesem Bienenhaus der Firma Högger L. Co. zu-

greifen zu dürfen, und da der Prinzipal bemerkte,

was sie für gute Ideen äußerte, legte er ihr nicht

selten eine Frage vor. „Fräulein Haller, was sa-

gen Sie zu dieser Farbe, zu diesem Modellkleid,

zu diesem Hut?"
Da ihr ein feines Auge für alle Neuerungen

eigen war, zögerte sie nie, mit ihrem Urteil her-

auszurücken, und fast immer deckte es sich mit

demjenigen der Leiter, die die betreffenden Zweige
des vielseitigen Geschäftshauses führten.

Marie freute sich, daß man auf ihre Meinung
Gewicht legte. So war sie nicht irgend eine der

vielen Angestellten, die aus- und eingingen. Nicht

umsonst hatte sie eine wertvolle Schulung hinter
sich, und da ihr Kopf gut und ihre Gedanken be-

weglich waren, fand sie sich auf den neuen Fel-
dern Ihrer Betätigung rasch und sicher zurecht.

So hatte sie Aussicht, mit Zeit und Gelegenheit

auf einen höhern Posten vorzurücken.

Auf der Treppe oder zufällig in einem Saale

begegnete sie hie und da Frank Högger. Ein paar



aBerte toutben getoedjfett, ein paar ^teunblitg-
feiten auêgetaufd)t. SJtandjmal Heg fie ber junge

Kaufmann nidjt lod, fragte fie bied unb bad, nut
um fie ein SBeildjen feft3ugalten, unb fdjleg nidjt
feiten mit einet ©inlabung: „Srinfen toit geute

abenb jufammen einen See tm ©afé ©urope,
ober fommen Sie in bie 9JHIano~33ar, bag toit
bort einen Sgimmp toagen?"

60 toutben perfonlidje ©etbinbungen gefd)af-

fen, unb QJlarie fallet toidj ignen nidjt aud. SBie

Hätte fie fonft bie SJtöglidjfeit gefunben, mit bet

jungen ftäbtifegen -SBelt in 23erügrung 3U fom-
men? 3gr 23atet blieb abenbd getne 31t fjaufe.
©d foftete Hjn fdjon einen getoifdjen ©ntfdjlug,
bem Sweater einen SSefudj 311 madjen, felbft toenn

ein ©aft Pon internationalem Svufe ficH Hören

Heg. SBenn fftau Utfuia Sftaried 33otfd)Iag nudjt

nadjbtüdltdj unterftügte, fegte man fidj im be-

gaglidjen Salon Hinter bie Stating ober lad ein

33udj, bad juft bie ©eifter befdjäftigte.
Sin einem bet legten fdjönen Spätgerbfttage

Petiieg SJlarie fallet bad ©efdjäft. Sie üidjtet
bet Sdjaufenfter btannten nod) gell. Sie ftanb

ftiil unb prüfte bie neuen Siudtagen. ©er ©efota-
teut Hatte eine originelle tSbee fatbenfteubiget
Slufmadjung burdjgefügtt. ©et fjerbft ptangte
mit feinen bunteften 23Iättern. Un,b bunt toar

audj bie SJtobe. ©ie augenfällige parallele Hatte

ettoad 33eluftigenbed.

fftäutein fallet niefte fût fidj: SXlidHt übel!
SBie fie fidj: umfldjaute, ftanb ein alteret fjert

neben igt, unb gleidj fiel igt ein: ©ad toat ja ber

Söitt aud bem „SIebftod".
„©uten Slbenb!" toünfd)te et igt unb fttedte

igt bie fjanb. „Joaben 6ie audj nod) in bet Stabt
3U tun?"

„3dj gäbe immer in bet Stabt 3U tun."
„SBie meinen Sie bad?"

„3dj arbeite bei jogget & 0., in biefem ©e-

fdjäft."
Ulaud Steffen ftugte. „ifjaben Sie ed gut ge-

troffen?"
„2Iudge3eid)net!"
©r fann bor fidj gin. SBie erflätt fidj bad?

Seine — galt, nein! — ©ireftot frjallerd Soidjtet

gegt toie bie bieten ffräutein aud ben untern

SdjicHten bet SSebßlferung in ein ©efdjäft! 23on

motgend adjt ilgt bid ?toötf unb am Sladjmittag

bon 3toei bid fedjd unb barübet ginaud figt fie

an igtem Soften, tippt bietleidjt ober gat in einem

bet Sltetierd 3U tun. SBad ift ba gefdjegen? fjat
ber ©ireftot auf bet 93anf ©etlufte gegabt? SOtug

er fid) unb fein fjaud anbetd einricHten?

Steffen erfdjtaf.
SJIarie fag igm an, bag ign ettoad befdjäftigte.

„3dj freue midj, im fjanbet midj 311 betätigen. So

ift man nid)t umfonft in bie Sdjufe gegangen."
'©er SBirt gatte innerlidj nodj nidjt feine tftuge

gefunben. Sfber toeiter 311 forfdjen, getraute er

fidj nid)t.
©r mugte ind ftare fommen. $egt tougte et,

toie et'd anftetlte.
„©d ift gübfdj, bag toit und toiebet einmal ge-

troffen gaben. SBiffen Sie nodj, toit gaben und

im ,9febftod' gut untergalten."
„£) ja, ed toat aud) ein fjerbfttag!"
„3egt toerben Sie feine ©elegengeit megt

gaben, an einem SBerftag aufd Äanb 3U 3iegen.

So fommen Sie an einem Sonntag!"
„@etne, toenn ed fidj fdjidt!"
Ufaud Steffen betabfdjiebete ftdj unb bet--

fdjtoanb im ©unfel ber einfaüenben Slacgt.
Sin einem ber folgenben Sage etfdjien et toie-

bet in bet Stabt. ©t melbete fid) in ber „Sonn-
galbe" 3U einet $eit, ba er tougte: SOIarie atbei-
tet im ©efdjäft.

©ad SMbdjen melbete ben 23efudj.

f^tau Llrfuta toat 3U frjaufe. Slid fie ben Sieb-

ftod-SBirt entbedte, befiel fie ein Sdjteden. SBad

toolfte biefer? [fagrelang toat er nidjt in igtem
tjjaufe getoefen, unb man gatte flog bereinbatt, et
toetbe nidjt fommen, um atted 3U betmeiben,

toad bie ungetoögntidjen S3etgältniffe trüben
fönnte.

„©ntfdjulbigen Sie, toenn idj Sie geut fo un-
bermittelt überfalle. Slbet ed ift ettoad, bad midj
befdjäftigt. 23or toenigen Sagen gäbe idj 3ufäIIig
fÖIatie gefegen. Sie ftanb bot ben Sdjaufenftetn
bon ifjogget & unb ©0. unb fagte mir, bag fie

gier arbeite."

$tau Utfuia erbtagte. „Sie gaben mit igt ge-

fprodjen?"
„SSefüodjten Sie nidjtd. Hein toeitered SBort ift

gefallen."
©ie ffrau ©ireftot ging bon Süte 3U Süte, um

fidj 311 übet3eugen, bag fein Sftenfdj an igtet Un-
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Worte wurden gewechselt, ein paar Freundlich-
keilen ausgetauscht. Manchmal ließ sie der junge

Kaufmann nicht los, fragte sie dies und das, nur
um sie ein Weilchen festzuhalten, und schloß nicht

selten mit einer Einladung: „Trinken wir heute

abend zusammen einen Tee im Café Europe,
oder kommen Sie in die Milano-Bar, daß wir
dort einen Shimmy wagen?"

So wurden persönliche Verbindungen geschaf-

sen, und Marie Haller wich ihnen nicht aus. Wie
hätte sie sonst die Möglichkeit gefunden, mit der

jungen städtischen Welt in Berührung zu kom-

men? Ihr Vater blieb abends gerne zu Hause.

Es kostete ihn schon einen heroischen Entschluß,
dem Theater einen Besuch zu machen, selbst wenn
ein Gast von internationalem Nufe sich hören

ließ. Wenn Frau Ursula Maries Vorschlag nicht

nachdrücklich unterstützte, setzte man sich im be-

haglichen Salon hinter die Zeitung oder las ein

Buch, das just die Geister beschäftigte.

An einem der letzten schönen Spätherbsttage
verließ Marie Haller das Geschäft. Die Lichter
der Schaufenster brannten noch hell. Sie stand

still und prüfte die neuen Auslagen. Der Dekora-
teur hatte eine originelle Idee farbenfreudiger
Aufmachung durchgeführt. Der Herbst prangte
mit seinen buntesten Blättern. Und bunt war
auch die Mode. Die augenfällige Parallele hatte
etwas Belustigendes.

Fräulein Haller nickte für sich: Nicht übel!

Wie sie sich umschaute, stand ein älterer Herr
neben ihr, und gleich fiel ihr ein: Das war ja der

Wirt aus dem „Rebstock".
„Guten Abend!" wünschte er ihr und streckte

ihr die Hand. „Haben Sie auch noch in der Stadt
zu tun?"

„Ich habe immer in der Stadt zu tun."
„Wie meinen Sie das?"

„Ich arbeite bei Högger Co., in diesem Ge-

schüft."
Klaus Steffen stutzte. „Haben Sie es gut ge-

troffen?"
„Ausgezeichnet!"
Er sann vor sich hin. Wie erklärt sich das?

Seine — halt, nein! — Direktor Hallers Tochter

geht wie die vielen Fräulein aus den untern

Schichten der Bevölkerung in ein Geschäft! Von

morgens acht Uhr bis zwölf und am Nachmittag

von zwei bis sechs und darüber hinaus sitzt sie

an ihrem Posten, tippt vielleicht oder hat in einem

der Ateliers zu tun. Was ist da geschehen? Hat
der Direktor auf der Bank Verluste gehabt? Muß
er sich und sein Haus anders einrichten?

Steffen erschrak.

Marie sah ihm an, daß ihn etwas beschäftigte.

„Ich freue mich, im Handel mich zu betätigen. So
ist man nicht umsonst in die Schule gegangen."

Der Wirt hatte innerlich noch nicht seine Ruhe
gesunden. Aber weiter zu forschen, getraute er

sich nicht.
Er mußte ins klare kommen. Jetzt wußte er,

wie er's anstellte.

„Es ist hübsch, daß wir uns wieder einmal ge-
troffen haben. Wissen Sie noch, wir haben uns
im ,Nebstock< gut unterhalten."

„O ja, es war auch ein Herbsttag!"
„Jetzt werden Sie keine Gelegenheit mehr

haben, an einem Werktag aufs Land zu ziehen.

So kommen Sie an einem Sonntag!"
„Gerne, wenn es sich schickt!"

Klaus Steffen verabschiedete sich und ver-
schwand im Dunkel der einfallenden Nacht.

An einem der folgenden Tage erschien er wie-
der in der Stadt. Er meldete sich in der „Sonn-
Halde" zu einer Zeit, da er wußte: Marie arbei-

tet im Geschäft.

Das Mädchen meldete den Besuch.

Frau Ursula war zu Hause. Als sie den Reb-

stock-Wirt entdeckte, befiel sie ein Schrecken. Was
wollte dieser? Jahrelang war er nicht in ihrem
Hause gewesen, und man hatte sich vereinbart, er

werde nicht kommen, um alles zu vermeiden,

was die ungewöhnlichen Verhältnisse trüben
konnte.

„Entschuldigen Sie, wenn ich Sie heut so un-
vermittelt überfalle. Aber es ist etwas, das mich

beschäftigt. Vor wenigen Tagen habe ich zufällig
Marie gesehen. Sie stand vor den Schaufenstern
von Högger A und Co. und sagte mir, daß sie

hier arbeite."

Frau Ursula erblaßte. „Sie haben mit ihr ge-
sprachen?"

„Befürchten Sie nichts. Kein weiteres Wort ist

gefallen."
Die Frau Direktor ging von Türe zu Türe, um

sich zu überzeugen, daß kein Mensch an ihrer Un-
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teüjaltung teil batte. ©ann begann fie: „3!)re
IDtarie îft fein Sftäbdjen toie bie metften. ©ttoad

93efonbered bat fie an fid)/ unb je älter fie tüttb,

um fo beutlidjer tritt iifre ©igenart bernttd."

Maud (Steffen bordjte gefpannt. „iïïtadjen Sie
unangenehme ©rfabrungen? 3d) toit! ed nidjt
hoffen."

„aJtarie bat ibren ©tlien unb fudjt ibm auf
alte ©eife ©eltung 3U Perfdjaffen. Sie muß nidjt
Perbienen, aber fie toill. ©d beljagt if)I nidjt, ba-
beim 3U fißen unb Äiebbabereien nad)3ugeben.
2lm foanbei I)at fie in ber Sdjule ©efallen ge-
funben, unb nun mödjte fie geigen, baf3 fie ettoad

gelernt bat- Slid fidj ibt bann eine fo günftige
©elegenbeit bot, ind fjaud unfered ©efdjäftd-
freunbed ein3utreten, bat fie fid) nid)t lange be-

fonnen unb fid) gleidj barauf angemelbet."

,,©d freut mid), baff ed nidftë anbered ift!" be-
merfte ber ©irt." 61e baben fie getoäbren laffen,
unb jeßt fûblt fie fid) in ibrem ©lement."

„Sie baben fie gern im ©efebäft", fügte ffrau
llrfula ïjinsu.

„Unb fonft? ©ad treibt SKarie in ben freien
©tunben?"

„Sie fpielt Clapier. 3b* fiebrer bat und Per-
fiebert, toit batten eine Minftlerin aud il)r rnadjen
fönnen. ©od) bad ift nod) nidjt alled. Sie fdjaut
fid) aud) im ifjaudbalt um unb bat eine prafttfdje
fjanb. 33on ber Midje Perftebt fie ettoad. Sdjon
oft bat fie mid) überrafdjt: ,2Rutter, foil id) beute

foi^en? Unfer SJtäbdjen fann bann freitnad)en

am Sonntag'."
flautet gute 93erirf)te! Maud Steffen erbob

fidj unb banfte ber fftau ©ireftor für bie 2lud-
fünfte, bie fie if)m gegeben, ©d toar ibm leichter

getootben. Unb fpäter toat'd getnorben, aid er

gebadjt batte, ©d rücfte auf fedjd. ©r mußte fid)

befdjleunigen, toenn er Permeiben toollte, bem

beimfebrenben SJtäbdjen in bie fjanbe 3U laufen.
Slm SIbenb brannte ed ffrau Urfula auf ber

gunge, ibrem fDtann 311 etsäblen, toad für einen

23efudj fie beute gehabt hatte. Slid Sftarie längft
3U 23ett gegangen toar, toinfte fie ibm in ben ©a-
Ion unb begann 3U ftüftern.

Slid ber ©ireftor erfuhr, toie gut fid) alled ab-

getoicfelt hatte, toar er 3ufrieben unb fprang auf
einen anbern ©ebanfen über, ber ihm unlängft
eingefallen toar.

„Sollten toir ©ireftor iQöggerd nidjt einmal
einleben? Sie finb fo gut 3U und, unb ber junge

tftanf boU unfere SDtarie batb 311 einem Jee,
balb 3u einer Segelfahrt, 3U einem Pergnügten
Slbenb tnd SJlilano, unb in bie ©per ift er aud)

fd)on mit ihr gegangen, ©d toäre an ber Qeit, baß

toir bei und einmal ein fleined ffeft feierten. S3ift
bu nicht aud) ber Slnfidjt?"

„©d ift toobt gut. ©tr toiffen ja nidjt, toad

ffranf alled im Sinne bat."
So tourbe befdjloffen, in ber „Sonnbalbe" batb

einmal eine ©intabung großem Stiled 3U Per-

anftatten. (ffortfefsung folgt.)

Jllod) tan« fte ftd) niepf

Qluë bem ©unlet entfalten
Unb ipr Ûntt'reë ^tnftalten
©em Sonnenlicht.

©ë blenbef ju fepr.

Sd)üße fte, parte JMttle,

Unb fei ber Überfülle

©amttt, ïDîauer unb ©epr!

jhtofye
3lber mit einemmal

©irb im ©ebränge
©eë ©erbenë alleë ju enge,

©irb alleë jur Oual:

©aë SSerfcploffenfein

3n beë j?eld)eë Saum,
Unb ber Sepnfucpf ïrattm
ülacp bem Sein.

©ann wirb fte alleë oerftepn:
©einen ülanten im ©erben nennen
Unb in ber (Sonne oerbrennen

Unb fein unb oetgepn eifa 28ei6=®att
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terhaltung teil hatte. Dann begann sie: „Ihre
Marie ist kein Mädchen wie die meisten. Etwas
Besonderes hat sie an sich/ und je älter sie wird/
um so deutlicher tritt ihre Eigenart heraus."

Klaus Steffen horchte gespannt. „Machen Sie
unangenehme Erfahrungen? Ich will es nicht

hoffen."

„Marie hat ihren Willen und sucht ihm auf
alle Weise Geltung zu verschaffen. Sie muß nicht

verdienen/ aber sie will. Es behagt ihr nicht/ da-
heim zu sitzen und Liebhabereien nachzugehen.

Am Handel hat sie in der Schule Gefallen ge-
funden, und nun möchte sie zeigen, daß sie etwas
gelernt hat. Als sich ihr dann eine so günstige
Gelegenheit bot, ins Haus unseres Geschäfts-
freundes einzutreten, hat sie sich nicht lange be-

sonnen und sich gleich darauf angemeldet."

„Es freut mich, daß es nichts anderes ist!" be-
merkte der Wirt." Sie haben sie gewähren lassen,
und jetzt fühlt sie sich in ihrem Element."

„Sie haben sie gern im Geschäft", fügte Frau
Ursula hinzu.

„Und sonst? Was treibt Marie in den freien
Stunden?"

„Sie spielt Klavier. Ihr Lehrer hat uns ver-
sichert, wir hätten eine Künstlerin aus ihr machen
können. Doch das ist noch nicht alles. Sie schaut

sich auch im Haushalt um und hat eine praktische

Hand. Von der Küche versteht sie etwas. Schon
oft hat sie mich überrascht: ,Mutter, soll ich heute

kochen? Unser Mädchen kann dann freimachen

am Sonntags."
Lauter gute Berichte! Klaus Steffen erhob

sich und dankte der Frau Direktor für die Aus-
künste, die sie ihm gegeben. Es war ihm leichter

geworden. Und später war's geworden, als er

gedacht hatte. Es rückte auf sechs. Er mußte sich

beschleunigen, wenn er vermeiden wollte, dem

heimkehrenden Mädchen in die Hände zu laufen.
Am Abend brannte es Frau Ursula auf der

Zunge, ihrem Mann zu erzählen, was für einen

Besuch sie heute gehabt hatte. Als Marie längst
zu Bett gegangen war, winkte sie ihm in den Sa-
lon und begann zu flüstern.

Als der Direktor erfuhr, wie gut sich alles ab-

gewickelt hatte, war er zufrieden und sprang auf
einen andern Gedanken über, der ihm unlängst
eingefallen war.

„Sollten wir Direktor Höggers nicht einmal
einladen? Sie sind so gut zu uns, und der junge

Frank holt unsere Marie bald zu einem Tee,
bald zu einer Segelfahrt, zu einem vergnügten
Abend ins Milano, und in die Oper ist er auch

schon mit ihr gegangen. Es wäre an der Zeit, daß

wir bei uns einmal ein kleines Fest feierten. Bist
du nicht auch der Ansicht?"

„Es ist wohl gut. Wir wissen ja nicht, was
Frank alles im Sinne hat."

So wurde beschlossen, in der „Sonnhalde" bald

einmal eine Einladung größern Stiles zu ver-
anstalten. (Fortsetzung folgt.)

Noch kann sie sich nicht

AuS dem Dunkel entfalten
Und ihr Jnn'reS hinhalten
Dem Sonnenlicht.

Es blendet zu sehr.

Schütze sie, harte Hülle,
Und sei der Überfülle

Damm, Mauer und Wehr!

Knospe
Aber mit einemmal

Wird im Gedränge

Des Werdens alles zu enge,

Wird alles zur Qual:

Das Verschlossensein

In des Kelches Saum,
Und der Sehnsucht Traum
Nach dem Sein.

Dann wird sie alles versteh»:

Deinen Namen im Werden nennen
Und in der Sonne verbrennen

Und sein und vergeh» Elsa Weih-Hatt
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